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Einführung

Genaue biometrische Messungen des Fötus mit Hilfe des Ultraschalls 

sind für eine hochqualitative Geburtshilfe unabdingbar. Im üblichen 

Messzyklus bestimmt man Biparietalen Durchmesser (BPD), Kopfum-

fang (HC), Abdominalumfang (AC), Femurlänge (FL), Humeruslänge 

(HL) und Scheitel-Rumpf-Länge (CRL). Das American Institute of Ultra-

sound in Medicine (AIUM) veröffentlicht Guidelines zur Messung dieser 

Größen1. Die Messwerte helfen bei der Erkennung fetaler Pathologien 

einschließlich Wachstumsverzögerung, Mikrozephalie und Makrosomie. 

Zusätzlich lassen sie sich zur Abschätzung des Reifealters (GA) des Fötus 

(d.h. Schwangerschaftsdauer in Wochen und Tagen) einsetzen - wichtig 

zur Bestimmung des Entbindungstermins, zur Feststellung der Größe 

und zur Überwachung der fetalen Entwicklung.

Die manuelle biometrische Vermessung gelingt selbst beim üblichen 

Untersuchungsablauf nur dem erfahrenen Experten. Daraus ergeben 

sich verschiedene Schlussfolgerungen: 1) Die Qualität der Messung 

ist vom Untersucher abhängig (Abb. 1); 2) manuelle Messungen sind 

zeitaufwändig, die typische Untersuchungsdauer beträgt mehr als 30 

Minuten; 3) für den Untersucher besteht wegen der immer wiederkeh-

renden Bewegungsabläufe bei der Tastaturbedienung die Gefahr eines 

RSI-Syndroms (repetitive stress injury). Vor dem Hintergrund dieser 

Nachteile kann ein automatisierter Workǉow 1) die Genauigkeit ver-

bessern; 2) die Variabilität zwischen unterschiedlichen Untersuchern 

verringern; 3) den Patientendurchsatz erhöhen; 4) das Risiko für RSI 

verringern.
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Abb. 1. Die Beispiele der Messung des biparietalen  
Durchmessers durch unterschiedliche Untersucher zeigen  
die untersucherabhängige Variabilität.



Um die biometrischen Messungen zu automatisieren, hat 

Siemens Healthcare auf der Basis modernster Technologien 

zur statistischen Mustererkennung eine neue wissensbasierte 

Workǉow-Applikation entwickelt: syngo® Auto OB Measure-

ments. Diese Applikation erlaubt die schnelle automatisierte 

Durchführung der Fetalbiometrie zur Verbesserung 1) der 

ArbeitsefǇzienz (der Prozess benºtigt ca. eine Sekunde); 2) der 

Toleranz bei natürlichen Variationen der untersuchten Anato-

mie; 3) der Toleranz gegenüber dem ultraschall-typischen 

Speckle-Rauschen und Signalausfall; 4) der Genauigkeit der 

Segmentierung.

Um diese Vorteile zu nutzen, wird ein datenbankgestütztes 

Segmentierungsmodell für fetale Ultraschallbilder verwendet. 

Dabei kommen für die statistische Mustererkennung fachlich 

korrekte Abgrenzungen der fetalen anatomischen Strukturen in 

großen Ultraschallbilddatenbanken zum Einsatz.

Datenbankgestützte Segmentierung

Die statistische Mustererkennung ist ein Forschungsgebiet, in 

dem Theorien und Algorithmen zum automatischen Erlernen 

statistischer Muster aus großen Datenbeständen besonders 

wichtig sind. Die datenbankgestützte Segmentierung ist ein 

neues Verfahren zur medizinischen Bildanalyse unter Einsatz 

statistischer Methoden der Mustererkennung; Ziel ist dabei, die 

Erkennung und Segmentierung anatomischer Strukturen in Ultra-

schallbildern. Dieses Verfahren erfordert eine große Sammlung 

an von Fachleuten ausgewerteten Bilddaten, um ein statistisches 

Modell der zu untersuchenden Anatomie zu „trainieren“. Diese 

Fähigkeit zu Lernen unterscheidet die neue Methode von früheren 

Ansätzen zur automatischen quantitativen Fetalbiometrie, die auf 

der Erkennung anatomisch aussagekräftiger Grauwertgrenzen 

beruhten.

Die Datenbank für diese Applikation beinhaltet über 3.000 aus-

gewertete Aufnahmen mit biometrischen Fetalmesswerten (z.B. 

BPD, HC, AC, FL, HL und CRL). Jedes Bild wurde vor der Über-

nahme in die Learning-Engine akribisch ausgewertet. Abhängig 

vom darzustellenden biometrischen Parameter wurden unter-

schiedliche Kennzeichnungen – Ellipsen oder Strecken –  

angebracht.
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